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un w6hlg'emufih« dahinsingt? Auf solche Wortmalerein und (;efühlseffeete werden
WIr ber Uure. ein1ıge der Musterbeispiele hingewiesen. Nebenbe1i Se1 bemerkt,
ass Stellen, w1ıe S1e durch mehrere andere Beispiele als Muster vorgestellt werden,
auch In cäcılıanischen Compositionen sıch reichlich vorfinden. Hat der Verfasser
dieselben übersehen, da e 1er immer Ur Palestrina ZULÜL »abschreckenden
Vergleiche heranzıcht.«

Ich habe nıchts Instrumentalbegleitung und den ueren Stil und
wünsche auch, ass die omposıtıon den kırchlichen Text verkläre, jedoch innerhalb
der Schranken des lıturgischen Geistes. Es so11 diıeselbe eine kırc.  ıche ımmung
beherrschen, welche ber nicht ın W eiıchheıt und Gefühlshascherei bestehen kann,
CD  S IN UuSsSs eın YEW1ISSES ernsteres Wesen sıch kund geben Die Zuhörer sollen nıcht
immer ın G(refühlen schwimmen und mit süussen Empfindungen gespe1s werden,
das ist; N1C. der richtige Begriff Voxn »Erbauung.« Die erufung uf deleetatıo
un: dulecedo VON Kırchenvätern geht doch 1ler N1e.

Hıer ware uch der Platz SCWESECH, ass der Verfasser eıne eigenen rund-
sätze uüber Kirchenmusik, klar und präcıs formuliert, angeführ E, ‚ber
hat es unterlassen. AÄAus allem _ kann INahn schlıessen, dass der eigentliche
Kern des Reformvorschlages unumschränkte Freiheit 1n dramatıscher
Behandlung des ırchlichen Textes hne besondere Rücksicht
auf den e1ıs der- Liıturgie sel, welche dem Verfasser LUr die Geltung
eıner blos aussern Ordnung der Ceremonien ZU haben scheint. Es wäare N1C. ZU.Heile der Kirchenmusik, wenn. sıch durch solche vage Reformvorschläge cdıie
Kirchencomponisten einer gew1ssen Sentimentalität nd Rührseligkeit veranlasst
fänden, da nicht; gesagt wird, wann, W wlie, ob mit Beschränkung dıeserStil nzuwenden sel, un der Verfasser Ci dem. guten (Genius der jJungen Componısten anheimzustellen scheint, das Richtige zw treffen. Der Verfasser klagt den
Cäcilienverein des Purismus an, eın  K Vorwurf, welcher doch nur einige einseltigeMitglieder es Vereins treffen kann. W arum spricht er gar nıe vomdes Cäcılıen- Vereins un! rechnet Fehler einzelner Mitglieder dem ganzen Vereine
Aall Obigen Vorwurf von Purismus INUSS man mıft Fug und eC dem Verfasser
selbst machen, d dem Brosig-Stil das Wort re!

etten eT; alles Bish9rige negierend,
Kornmüller,

Zur 'Gesét;icht> der Benedictineri;löster in Lothringen.L'abbajle ‚de Gorze. Aa messIine. Avec portraits, vues, sceäux, m&Edailles
et monnales, par L’abbe Chaussier, archipretre cure de Gorze. DE ın 80
ä('flV._e_t 524 p.) 1894. Metz, librai;ie des 1’Evéché N Hou}jgrt„ succ. de Ballet).1)

Wie das Elsass, S WAar auch das bqnächbarté Lothringen schon Ifrüh mıt
zahlreichen Klöstern bedeckt C Ihr Einfluss WAar auch hier ein durchgreifender'und höchst segensvoller. Die Wissenschaft der Mönche errang die Achtung der
Köniıge und ‚Kaiser, ihre Liebe und Wohlthätigkeit ‚eroberte die Herzen derumwohnenden Stämme un ihre unverdrossene Arbeit , schuf aus den finsterenUrwäldern, die damals och weithin unsere Gegenden bedeckten, Jene herrlichen
Landstriche, die später undankbare Enkel der früheren Geber ihnen mıiıt (Gewalt
entreissen sollten. Das wäre mit einigen orten die Ggschi‘chfe der AbteiWir wollen sie indess as genauer besehen.Gorze (der Name erinnert an gurges, davon Gurgitenses; cir. Dr. Lagér4die btei - G. in Loth. LIL Jahrg. (1887), 32—50; 181—192; 338—347 ;540-+—574efC. dieser Zeitschrift), etwa dreı Stunden .südwestlich von Metz gelegen,ist unzweilfelhaft 1ne Stiftung des hl. Chrodegang von Metz. Als Gründungsjahrpimmt. Ch. das JAhr‚ 745 an (4) Der Verfasser begründet aber diese seine Meinu'ng

) ide auch Artikel über dieselbe Abteı Von Dr. Lagér Jahrg. ; 1887der »5St\T1dien« und die Notiz Jahrg. 18094, S 689
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keiner W eıise nd WIT uch nıcht WIC ©  erg Deutschlands,
512 SQ.) dem Kraus (Kunst und Alterthum 111 Eilsass oth 111 102 Sqq.)

fast woörtlich olg M1 Ausnahme VO: Documenten »alles Uebrige (Gorzer
Chartular als Fälschung « bezeichnen möchten, hätten W ILr doch sicherlich
gerade hıer, ZUT Feststellung dieses sehr strittigen GründungsJjahres, 1N€e

gyehörige Sichtung und krıtische Untersuchung der vorhandenen Documente erwarten
dürfen. cht ist jedenfalls, auch Rettberg zug1bt, 11 Dotations-
urkunde 1078 7A75 dıe e  erg ber irrthümlıch für dıe Stiftungsurkunde hält ;
derin C1DE6E andere rTrkunde des (sorzer Chartulars (auch abged cta Sanc Boll
Feb 111 6806), datiert Andernach 745;, verwirft blos deshalb, weil SI Ja
»I Jahre VOT der tıftung« datıiert SCI Das ist ber offenbar 106 unberechtigte
Annahme ; enn €  erg selbst _ bezeichnet JENC Urkunde VO 1757 a ls 106
Dotatıonsurkunde nd auch 1111 Documente selbst spricht nıchts afür, ass
W ITr 6S mM1 Stiftungsurkunde Zzu thun haben Chrodegang lässt ben HUL,
111 kluger Benützung der aussergewöhnlichen Zusammenkunft omplegne un:
ZUr grösseren Sicherheit seiner Stiftung G E} untfe Wiederholung der früheren
Schenkungen und nter Hınzufügung n  9 die Rechte un Besitzungen von
neu bestätigen. Mabillon (Ann Bened IL 145) nımmt daher uch keinen
Anstand die Urkunde VO  —_ 745, auf welche Angabe stützt, als echt
anzuerkennen nd schreıbt dıe darın enthaltenen Ungereimtheıiten (Eingang :
»In NOIN1INE t  er SE 544 Datierg: Anno ah incarnatıone Dominı
DE OO0 Indietione A, epacta CONCurrenie 1111 VI Childerici

X die eNSIS mall «) lediglich der Unkenntnis des späteren Compilators
des (Gr0rzer Chartulars Hür Dr.. Lager, der NUr den Ausführungen Mabillons
folgt cheint die Hauptschwierigkeit darın lıegen, ass die Urkunde das
745 Jahr ab incarnatıone als das sechste der Regierung des Königs Childerich 855
bezeichne: Mit Mabillon Seiz deshalb (S Stelle des Jahres 745
ohne Weiteres das Jahr 749; miıt dem blossen Bemerken, 1es SC1 das sechste
Regierungsjahr Childerichs 1LIL Hingegen möchten WIT DUr Folgendes. anführen:
Der GorzerCompilator wusste wahrscheinlich nıchts VO  - dem Interregnum
zwischen Theuderich und Childerich 1IL., auf das TSLE die beiden gelehrten
Patres Sirmond 1051) und Petau aufmerksam machten ; daher ohl die Vor-
datierung der Urkunde, der ursprünglıch kaum VO  - Zählung der Jahre
ab incarnatıone die Rede Wa  $ Hingegen konnte Mabillon für den zweıten Band
seiner Annalen dıe genaueren Berechnungen Pagı's (erschienen 1705 noch nicht
kennen, und setfzie deshalb ach der Ansıcht der damaligen Gelehrten och e1in

Interregnum VO wenıgstens Jahren A daher SECINE (und ach ihm Dr. Lagers
un Ch 'S) Zurückdatierung der fraglıchen Urkunde uf das Jahr 749 Nach Pagı
hätte die Regierung Childerich’s III noch Vor dem September 742 begonnen,
danach würde uUuNSCTE® Urkunde en Monat Maı des Jahres 748 fallen und dıe
Gründung [0)8! wenıgstens den Sommer des Jahres 747 VveErweIsSeN SEe1IN,

G dessen BPewohner die Regel des h1 Benedict befolgten 10), hob sıch
schnell, Eıne tüchtige Schule,dıie bald die ugen Karls auf sich lenkte,
sorgte für Nachwuchs und für dıe Ausbreitung der Gesittung. Freılıch
kamen auch schlimme Zeıten Die Vergebung VO  - Klostergütern Laijen durch
Ludwig F., und vollends die Verleihung der Abtswürde, un Missachtung
der verbrieften freien Abtswahl, SCINET (GGetreuen durch „othar I1 (855),
konnte für urnachtheilig SC1IN (S Sqqg.) Dazu kamen die vielen Kriegezwischen Ost: und WestFranken 35); die Einfälle der Normannen und der

WarTr. damals diesen Plackereien och wehrlos ausgeSsetzi,Ungarn 925 bes.)
doch sınd schon _ diese Zeit die ersten Anfänge der Befestigung des Klosters

sefzen(38) In en genannten Wirren hatte auch die Kiosterzucht bedeutend
gelitten, SO Jass eın Retter noth that Er kam. Adalbero <  on Metz,
on
fand dıe richtigen Männer für das DTOSSEC Werk der Neugestaltung. Johannes

od de Vandieres, cfr ıta Joannıs _ abbatıs Gorziensis, aucfiore Joanne
_ abbate Arnulphi [bei Metz|], abged, be1 Migne, P; 137)5; die übrıge Vr
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> bei Kraus, 1066) übernahm unter Abt Einold (933— 9068 | Kraus setzt
irrthümlich 959 lıe Verwaltung, nd erhob sıch bald nıcht NUur ın materieller,
sondern auch, un dıes besonders, ın intellectueller und relig1ıöser Hinsıcht.
Diıie Anzahl der Mönche hatte sıch hbedeutend vermehrt und VO allen Seiten
verlangte InNnan VO Männer ZUT Wiederbelebung des relıgıösen Geistes ;
7 reformierten unter aps Agapıt 11 GOorzer Mönche das Kloster Paul
ıIn Kom 74) Und als Johannes selbst he Leıtung SEeINES Klosters als bt
In dıe JTände nahm, da erreichte C  A  len Höhepunkt seiner Macht. Johannes,
dem vermeıntlich die Translatio et mliıracula Gorgoni1] (Cir: dıe einschl. Eat bel
Kraus, C.); zuzuschreıiben ist, Ruf verbreıtete siıch 1n alle Länder un tto wusste
für dıe wıichtige Gesandtschaft zum Kalıfen Abderam DE keinen geschickteren qls
uUuNseren Abt VO:  — A finden. uch nach Johannes Tode, N Feb 0975,
blieb auf der einmal erklommenen. Höhe und dıe ON Cluny ausgehende
Reform fand ıIn thätige Verbreiter S 1 106). Epore In Toul, mel 10CVerdun), WwWıe rüher schon Varangeyille entstanden ıIn dıeser schönen. Zeıt
heiliger Begeisterung qls Prioreien Ö ® (S LL nter Abt Heıinrich dem
Guten 093 gıing dann VO  I Gr WO sıch vielleicht eine eigene. Bauschule
gebildet hatte, eine grossartıge Bauthätigkeit us (129 Sqq)Der STOSSC Reichthum sollte ber ZUIM0 Verderben gereichen. Die
TOSSenNn des Reiches sahen mit Missgunst die steigende Macht der Abte!1l und
suchten miıt allen Mıtteln deren Güter sich bringen, Auf diese Weise
wurde das Kloster In ndlose Händel verwickelt, lıe natürlich der Klosterzucht
keineswegs zuträglich Was Heinrich IV. und Friedrich Barbarossa gegendıe Kirche gethan, das wollten nun cQe: Fürsten 11 Kleinen nachmachen.
Die Herzöge von Lothringen waren die ärgsten Quälgeister In diesen wıdrıgenStreitigkeiten ; andere, die seit un lenklichen. Zeiten (7.’S Vasallen Warcn, suchtensıch unabhängig A machen (1060 Sqq.;. Chartular wohl aus dieser el

Noch ein anderes Grundübel schlich sich bald ein; die ( betheiligtesıch &, der Politik 171); wohl führte sıe ihre Rolle nıt Glanz und Geschick,
ber In Contact_ mit der Welt wurde S1e selbst Zu weltlich. Doch nıcht. ohne
Widerstand fıel G5 eine Gebetsverbrüderung mıt Mihiel (März 122 beweistdies, und noch wurde 1ın seinen Mauern die Nächstenliebe als dıe schönste sociale.JTugend gepflegt (Spitäler, Waisen- und Leprosen-Häuser W, untérhalten).ucC die Disciplin suchte mMan auf der Generalsynode zr Frer (1232) heben,ber das gutie Beispiei vo ben hlte beständig, da d?e y Agjbtg‘ fortfuhren sıchmıt Kriegen nd anderen Händeln Z} beschäftigen.Inzwischen erwuchs für gegen nde des XII Jahrhunderts eine eue
Gefahr. Metz WAar unabhängig ‚ geworden nd uchte HU seine Machtfülle
überalihin auszudehnen. Bald folgten on Seite der Stadt für das Kloster sehr
nachtheilige Bestimmungen bezüglich der Entlassung unwürdiger Religiosen (solltenPräbenden behalten, 212 Sal DEr Magistrat ging noch weıiter, indem er, auchIn Disciplinfragen eingriff, das on iıhm entworfene Bild des damalıgenKlosterlebens ın allen Punkten und in cA1esen grellen Farben das richtige .ist,wollen wir dahingestellt sein assen, jedenfalls können WITr aber daraus ersehen,dass die Klosterzucht schon tief gesunken (225) Auch jetzt gebrachNIC. der alten, rettenden Kraft. 1422 ging om Constanzer Concıl eın nNneu
bele ender Hauch für die Benedictinerklöster 2008  n G, bekam VO  - Martin dasRecht sıch selbst Zzu reformieren und bald (1423) sehen wir, unter Abt Balduin,den eifrigen Jean de Rode 1n Die Reform hier leıcht, aber die unseligenpolitischen Wirren der Stadt Metz mıt arl I: VON

Bischofe verdarben wieder dıe gute Saat, othi:ingen und dem eigenen
Jetzt, dıe Mitte des 15. Jahrhunderts, begann für eıne traurıge Zeit.;der eu erwählte bt Jacques Wiısse de Gerbeviller rief ZUT Befestigung seiner.

Herrschaft gegen einen neuen Prätendenten den Schutz Karls VII von Frankreichan ! Das war 00 gewaltiger Missgriff : dıe freie Abtswahl chwand und Comm.-
e  e traten an die SFelle der Religiosen S 250 Sq.) und das Efxde Liede
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WAar, ach langem Streiıite A1t den Herzögen VO Lothringen, dıie schliessliche
Annexıon des Klosters Frankreich I 1 Vortrage f Vıncennes
Frankreıich und Carl VO:  — Lothringen), nachdem schon fast CIn Jahrhundert
rüher 111 December FE Z (r SC1IiNeGr ursprünglichen Bestimmung durch die
Cularısation entfremdet worden War Freilich dıie el CI ihrer
einstigen (ırösse würdigen Untergang gefunden Vergeblich hatte sıch W iılhelm
VO  —_ Fürstemberg selbst 111 bemüht, das Kloster ZAUTIEN Abfal! V alten (zlauben

bringen (1542) und Gaspard de Coligny hatte wohl (= Sturme nehmen,
A1e (‚ebäude un die schöne Abteikirche verbrennen können (10 Aprıl I  2),
dıe Mönche aber hıelten fest ihrem altehrwürdiıgen Sıtze. Erst als Charles
de Guise der damalige (CComm Abt die Säcularısation durchsetzte u11l mi1t
Theil des Einkommens der ohnehin, eben gesagt hart mıtgenommenen Abte1
die Jesuıtenuniversität on Mousson, als ollwerk den eindringenden
Protestantismus Z gründen und unterhalten, A sıch dıe Relıgiosen nuch
hartem Kampfe zurück; a Äärz 1580, nachdem schon 1572 dıe Säc.s-Bulle

Rom ausgegeben worden WÄÜT. Zehn Canoniker. mıt (von jetzt ab nicht)
weltlichen Abte, letzterer mı1ıt allen Privilegien des früheren Ordensabtes, traten
Nun dıe Stelle der Religiosen, hıs auch ihr Churgebet den Stürmen der
OSSCH französischen Revolution verhallte. .

Nn Werk ıst 18a schr reichhaltige, klarer und glänzender Sprachegeschriebene Arbeit. Allerdings hat darın vieles NnUuU localgeschichtlichen Wert,
Der auch hätte das Buch och 1el SCWONNCH, wenn der Verfasser dıie
15 Capitel miıt Beibehaltung der beobachteten chronologischen Anordnung, unter

weıtere Gesichtspunkte zusammengefasst und untergeordnet hätte So vare
ıhm Gelegenheit geboten SCWESCH, EINISC orlıentierende VUeberblicke den
betreffenden Stellen beizufügen, Wiıe das Buch jetzt vorliegt letet CS wohl, W16

gesagt, des Einzelnen Vieles, ber WIr bewegen uns darın ben W16
Walde hne jede Lichtung. Da hätte der Wanderer c sicherlich mıiıt Freuden
begrüsst‘ hıe und da VO  - eLiwas groOSSCTEN, etwa och auf Anhöhe
gelegenen iıchten Stelle Ausguck ZU halten, enn das erleichtert nıcht WECNIS
das Wandern» Zufrieden sınd WIL uch nicht ganz miıt em Ausspruch des
Verfassers (preface XIV) y I1 pas songe paraitre Savant, wenigstens nıcht
mıt der Art un Weise, 1h: der Verfasser 1n SC1INENMN Werke ZUE Ausführung
gebracht hat Man Sıeht auf Schritt- nd Fritt; SECWI1ISSC Stellen, Documente,
Auffassungen (bes. ersten Theile), bereiteten nıcht SCHUSC Schwierigkeiten,
un WAar oft genöthigt siıch ach allem möglichen Material . umzusehen.
Anstatt un dıiıese Ergebnisse e L Schaffens un Suchens irgend Weise
Zzu begründen, bietet uUunNnSs 1n en meisten Fällen NUur dıe Resultate .zuch hne
den geringsten kritischen Apparat, während (OC alle Mittel ZU  m and hatte,
So dass dıes nıcht allzu viel . gekostet un ZUr Nichtbelästigung des „esers
AaUS dem Volke etwa die Fussnoten hätte lesen werden können. Andere
offenstehende Fragen, dIie dem Verfasser aus den neueren Erscheinungen auf
dem Gebiete der lothringischen (Seschichte bekannt SCIN mussten, hat einfach

che CR WOoOübergangen. Für die sechs Anhänge, der Erkenntnis der
Nothwendigkeit mehr zusammenfassenden Behandlung CINIYET Themata
beigefügt hat, Inussen W ITr besonders dankbar Bei den beiden: istfe des
pParO1SseCsS dependantes de a  aye und tat des biens eit dro1lts temporels de
l’abbaye hätte CIn Kärtchen gute jenste geleistet. Die beigegebenen Illustrationen
sınd sehr schön ausgefallen. -Lieider fehlt (>08 Register., Sınnstörende Druckfehler
kommen Buche nıcht VOFr. Eın Versehen ist ber offenbar dıe 30 als
Witwe Karls des Jicken erwähnte Richilde, - die 910 der F  A  Abtei CIM reiches
Geschenk mac. Allerdings Muss ach dem Zusammenhange KRıchilde gemeınt
SC1IN,.denn . Richardis, dıe Frau WAar schon 893 gestorben ;} ber JENE
War Nn1ıC Karls D E} sondern Karls des Kahlen Witwe und hatte freilich
begründete Ursache für ihre Seelenruhe besorgt Z SCINH.

Schliesslich Ina  — uNns och Wunsch bez äahnlicher Monographien



179

gestatten Wır sınd der Meınung, 4asS jede hıstorische Arbeıit WI1eC der Geschichts-
kritiık aber uch Yanz besonders den Bedürfnissen der Zeıt entsprechen 111US5$5

Nun ber möchte iINan bekanntlıch unserer Zeıt der katholischen Kıirche
UUr 1mMmer möglıch dıe civyılisatorische Thätigkeit die stetıge orge für Kunst
un Wissenschaft und VOT allem die Ausübung der socijalen Tugenden, besonders
der Nächstenliebe allen ihren verschıiedenen Gestalten, absprech oder
wenıgstens verkleinern. Deswegen ollten keinem Buche äahnlichen Inhaltes
die entsprechenden Capitel fehlen. Man braucht dazu DUr d1€e einschlägıgen
Eınzelheiten während der Arbeıt / sammeln, das würde das (zanze on vielem,
WEeNnN zerstreut, Nur hınderndem Detail entlasten und Z} herrlichen Apologie
A} der and VOD unwiderlegbaren Thatsachen werden. Die Lügengewebe,
veiche dıe Revolution ZUrTr Beschönigung ihrer Greuel Kirchen nd Klöstern
unter dem Volke ausstreute, müssten auf diese Weise ZEeErTFISSCI werden. Denn
WIT brauchen, nach em Ausspruche: [  „„ecoO’Ss XILL, dıie Wahrheit der Geschichte
nıcht fürchten.

‚ Mögen och viele BF lothringischen Brüder LLL miıt derartıgen Mono-
graphien erfreuen !

RothStrassburg 1.

Beissel, „Fra ngelico da Fiesole.‘‘
eın Leben nd se1ine Werke mit Tafeln und 40 Abbildungen 1 “HEext Freiburg,

Herder 1895 Brosch Mı geb Mk
9  9  ASs Erscheinen eines Aur weıtere Kreise bestimmten Werkes über en

»englischen Maler: darif An als sehr zeıtgemäss begrüssen. Das Element,
welches uUNnsrer modernen Kunst alnmeisten abgeht, das Geistige, charakterıisiert
die Werke Fra Angelico’ 11 vorzüglichster Weise; ist1 ıhnen vorwiegend betont.
9  Aırum sınd 516e auch eute noch Ideale fur die relig1öse Kunst, enn »alle
Wissenschaft, alle Beobachtung wirklicher Dinge reicht nıcht hın, 1984081 sıch /A

eigenthümlichen nd rklichen Schöpfungen rheben DE Fiıesole 2N81
der Schwelle der BRenaissanece aber noch nıcht von den Ausschreitungen derselben
berührt, 1ıst die Liehblichste Blüte der Giottoschule, die auch n]ıemals verleugnet,

seine Grösse verdan ; Angelico da Fiesole, eigentlich Gu1do
da Pıetro, geboren 1387 1 der florentinischen Provınz Magello, trat 1407

das Dominikanerkloster Fiesole be1i Florenz CIM , ward 1409— 18 mıt en
Mönchen verbannt. Seit 1436 übte 61 uns 110 Kloster on Harco 111

Florenz, 5 Reihe der herrlichsten Werke schuf, cie heute noch 1n den
ZUMHM Museum gemachten Räumen de ehemaligen Klosters che Fremden der ver-

ıhreschiedensten Nationen und Gesinnungsrichtung durch ihren en Adel,
himmlische Anmuth un Reinheit entzucken. Jeder leidenschaftliche, heftige,
rohe_ der böse Ausdruck 1eg ihnen fern.

Im TE 1447 iınden WITLr Fra Angelico 1111 Dom VOILL rıeto, 20888 dort,
dA1e Capella NUuUOVa auszumalen. Papst Niıcolaus berief den Maler. ach Rom
1450—58. Die Bilder-Galerien sınd stolz auf Werke, obwohl

zurücksteht;
1m Naturstudium und realıstischer Formengebung hinter seinen Zeitgenossen

sıch ber umsomehr durch indıyvıduelle Belebung der Köpfe von
se1Ner Ausführung des usdruckes auszeıichnet. Fra Angelico hatı der Dominikaner-
Kirche supra Minerva m seine Ruhestätte gefunden ; se1ne Figur ıst auf
dem Grabsteine eingegraben.

Beissel ucht, 111 seinem bilderreichen Werke den gTrOSSCH geistlichenMaler dem Verständnis des Publieums näher ZU bringen, indem © Von ıhm nd
381 eben 'bewegten W1€e ınteressanten Zeit 611 Jlebendiges Bild entwirft,
dasselbe der glänzenden Reihe sSe1Ner künstlerischen Schöpfungen sich entwıckeln
lässt, aber auch ©O  -  © Blick 1€ 1efe, fromme Seele des, heiligmässigen
Sohnes des hl Dominiecus gewährt. Die gul gelungenen Lichtdrucke, mıft denen
die Verlagshandlung das Werk reichlich ausgestattet hat, geben dem Leser eiıne

A


